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Unsere Welt
kollabiert nicht,
ganz im
Gegenteil
Höchste Zeit für ein paar
Zahlen und Fakten gegen die
pessimistische Verklärung
unserer Gegenwart

Monika Bütler
Die Fotos zeigen zufriedene Gesich-
ter, zauberhafte Landschaften,
schönes Wetter. Etwas anders sah
die Realität aus in unseren Ferien

im Norden Englands: zwei Wochen Dauer-
regen, nicht immer optimal gelaunte Fami-
lienmitglieder, wegen des miesen Wetters
überfüllte Dörfer. Und wenn wir durchnässt
von der Wanderung zurückkehrten, zeigten
uns die Fernsehbilder im Süden Englands
leicht bekleidete Olympioniken vor fröh-
lichen Zuschauern - im Sonnenschein.

Wir tun alles, um unsere Ferien in bester
Erinnerung zu behalten. Denn im Alltag
erwarten uns Not und Elend, Gewalt, Unge-
rechtigkeit, Umweltkatastrophen. Aber
setzen wir da die Brille nicht einfach ver-
kehrt auf? Geschwärzt statt rosarot? Es gibt
genug Anzeichen dafür, dass die Welt nicht
kollabiert - allem Alarmismus zum Trotz.

Selbst in den ärmsten Ländern ist die Kin-
dersterblichkeit heute tiefer, die Lebens-
erwartung höher als in den westlichen Län-

dern vor weniger als 100 Jahren. Während

1990 noch 21 Prozent der Weltbevölkerung
unterernährt waren, sind es heute 12,5 Pro-
zent. Die Zahl der Menschen in absoluter
Armut ist klar gesunken. Die Bevölkerungs-
explosion ist abgesagt, in nicht allzu ferner
Zukunft wird die Anzahl Einwohner auf der
Erde nicht mehr wachsen.

Noch in den siebziger und achtziger
Jahren tötete der Terrorismus in Westeuropa
über 200 Menschen pro Jahr, danach fiel die
Zahl auf deutlich weniger als die Hälfte. Zu
viele noch immer, aber nie so viele, wie die
Medien glauben lassen. Die zwei schlimms-
ten Jahre des 21. Jahrhunderts, 2004 und
2015, waren weniger blutig als der Durch-
schnitt der siebziger und achtziger Jahre.

Die steigende Einkommensungleichheit in
vielen westlichen Ländern in den letzten 20
Jahren lässt vergessen, dass weltweit gese-
hen die Ungleichheit stark gesunken ist.
Noch nie in der Geschichte lebte ein so gros-
ser Teil der Menschheit im Mittelstand. Ein
noch grösserer Prozentsatz profitiert von den
Errungenschaften der modernen Technik
und Medizin.

Der technische Fortschritt und die oft
geschmähte Globalisierung haben vor allem
den Ärmsten ungeahnte Entwicklungsmög-
lichkeiten gebracht. Aber nicht nur ihnen.
Die Konkurrenz einer wohlhabenderen Welt
mag ungemütlich sein, sie sichert aber auch
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den Lebensstandard der Industrieländer.
Zahlen wir vielleicht einen zu hohen Preis

für unseren Reichtum? Menschen zerstören
Menschen sind
im privaten
Umfeld zu
optimistisch,
im gesell-
schaftlichen
Umfeld
dagegen zu
pessimistisch.
die Umwelt, vergiften Luft und Wasser.
Dennoch: Auch hier wurden Fortschritte
erzielt. In Europa wachsen die Wälder
wieder, die Gewässer wurden sauberer. Die
Stadt London, die das Wort Smog (als Kombi-
nation von Smoke und Fog) hervorbrachte,
leidet heute kaum noch darunter.

Die Liste liesse sich beliebig fortsetzen. Es
ist ein bekanntes Phänomen. Menschen sind
im privaten Umfeld zu optimistisch (sonst
würde angesichts der hohen Scheidungsrate

ja niemand mehr heiraten), im gesellschaft-
lichen Umfeld dagegen zu pessimistisch.
Warum soll uns denn das überhaupt beschäf-
tigen? Negative Berichte zeigen wenigstens
die zu lösenden Probleme auf. Doch so klar
ist das nicht. Auf der Basis verzerrter Wahr-
nehmung werden weitreichende politische
Entscheidungen getroffen, oft fragwürdige.
Der Pessimismus lähmt Investitionen in die
Zukunft.

Unser älterer Sohn meinte, dass es ein
Medium für positive Nachrichten brauchte.
Doch das gibt es bereits, mit historischen
und aktuellen Daten. Ein junger Forscher der
Oxford-Universität, Max Roser, hat mit
beeindruckendem Engagement eine Vielzahl
solcher Datenquellen zusammengetragen
und online gestellt: ourworldindata.org ist
fast schon eine Therapie in Optimismus.
Fakten statt Ferienfotos.

Monika Bütler ist Professorin für Volkswirt-
schaftslehre an der Universität St. Gallen.


